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Die Erzaͤhlerin und Anzeigerin 
an der Weiche und Drewenz. m 


Aro. 


Dritter Jahrgang. >= 42. Sonnabend, den 26. Mai 1832. 
An einen unberufenen Richter. O dann betet nur in Demuth, 
725 Daß ihr's immer moͤget ſeyn! 
12 3 Denkt des Lebens ſuͤßer Lockung, 
ö Die ihr eures Naͤchſten Fehlen 5 Denkt der Leidenſchaften Gluth, 
Streng zu sichten euch erkuͤhnt, ; Denkt der Macht des Augenblickes, 
Sie, die eine Reuethraͤne Und wie leicht der beſte Wille 
Vor dem ew'gen Richter ſuͤhnt; 2 und der Tugend hellſtes Auge 
Die ihr dem Gefall'nen nahet, $ Eines Augenblickes ruht! 
Kalten Hohn im Angeſicht . 
Und des Spottes Pfeil im Auge — 15 
Henker — Richter ſeyd ihr nicht! f ie 1 2 
Dee ae Bla Sie ſtarb im Lenz des Lebens. 
Die, was ſcheu verhält, erfragt„ i Cine Erzählung. 
Und das Blut der Herzenswunde (Fortſetzung.) 
Gluͤhend auf die Wangen jagt; 5 RS 
8 S * V 2 2 Pr 5 
A Je op Von je an hatte ich eine beſondere Vorliebe 
Statt ihn liebreich aufzurichenn fuͤr dieſe Art treuer Hausthiere gehabt. Du 
Durch erneu'ter Hoffnung Troſt; haſt wohl Hunger? lachte ich den armen geſtoͤr⸗ 
Und den Fuß auf ſeinem Nacken ten Schwengler an, und ſchnell ſetzte ſich dieſer, 
N e 125 d 4 durch die freundliche Anrede ermuthigt, auf die 
BEE AR 1 72 0 f 1 HERR, b e 2 N Yes 
Henker ſeyd ihr, Richter nicht! Hinterfuße, feine Unbeſcheidenheit gleichſam ent⸗ 
Fraget doch, was euch bewahrte ſchuldigend. i 
Oft vor gleicher Schuld Gefahr? 1955 Nun! wenigſtens ſollſt du nicht ganz leer 
Ob es ſtets der Tugend Warnung, ausgehen, tröſtete ich, in meine eigne, heute fo 


5 2 o ‘2 r 
e p l dee oft getaufchte Bruſt greifend, und kaufte, die 


Euch von jedem Makel rein? ö fruͤher gedachten Kupfermuͤnzen hervorſuchend, 


N 


einige Semmeln, um den artigen hübſchen Ge⸗ 
ſellen damit zu vergnügen. - 


Was du an dem Geringſten der Meinigen- 


thuſt, das werde ich dir wieder vergelten, bes 

ſchwichtigte ich die, uͤber die Verſchwendung der 

lieben Gottes⸗Gabe grollende Frau Gevatterin, 

und bemerkte jetzt am Halſe des unermuͤdlichen 

Complimenten-Schneiders eine Schnur, mit 
einem Papierchen umwickelt. 

Neugierde war ſonſt meine Sache nicht, 
aber der ehrliche Kautz verſchmaͤhte fortwaͤhrend 
das dargebotene Labſal, bis ich mich endlich 
entſchloß, das Band zu loͤſen. 

Wie unſinnig ſprang jetzt der mürriſche 
Kerl um mich her und verzehrte, während ich 
las, mit größter Behaglichkeit ar Semmel⸗ 
ſpende. 


Morgen früh um 5 Uhr in der Carmeliter⸗ 


Kirche, beſagte der Zettel, dort wirſt du etwas 
Erfreuliches erfahren. 

Gewiß eine Liebes⸗Beſtellung in dem 1 heil 

gen Gotteshauſe, brummte ich aͤrgerlich, und 

wollte dem komiſchen Postillion d'amour ſeine 

Anweiſung wieder umbinden, allein der war fort. 


\ 
Vor dieſer Kirche alſo ſtand ich und betrat, 
trotz des geizigen Oheims irrglaͤubigen Reden, 
im Gefuͤhle der hoͤchſten Andacht, die hohen go⸗ 
thiſchen, dem Herrn geweihten Hallen des Tem⸗ 
pels. Wenige Beter fanden ſich nur hier ver⸗ 
eint. Grabesſtille herrſchte rings umher, nur 
durch das dumpfe Murmeln des Moͤnches, wel⸗ 
cher die heilige Meſſe las, unterbrochen. 
Andachtsvoll, fuͤr den empfangenen Troſt 
dem Allmächtigen daukend, für die baldige Wie⸗ 


derherſtellung des geliebten Weibes betend, ließ 


ich mich in einen Seſſel nieder, dem kleinen, 
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der Mutter Gottes geweihten Altare, in einer 
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Seiten⸗Kapelle gegenüber. 

Das leiſe Wispern der Betenden, die har⸗ 
moniſch-ſinnigen ſanften Accorde der kleinen Or⸗ 
gel, welche den Meß-Hymnus des Prieſters 
wohltöͤnend begleiteten — die ermattende Nacht: 
wache — ich fiel in einen 8 ſanften 
Schlummer. ; 

Auch im Traume Tab. ich mich an dieſem 
Orte. Die heilige Jungfrau mit dem zarten 
Jeſuskindlein winkte mir freundlich wohlwol⸗ 
lend zu, und gleich Sphävengefang ertönte es 
aus ihrem Munde: 

— — — — Dein Flehen iſt erhoͤrt, 

Denn ehe dieſe Hallen du verlaͤßt, 

Iſt dir ein ungeahnet Gluͤck beſchieden; 

Benutz' es redlich, weiſe, fromm und gut. 

Sie ſchwieg, und ich erwachte plötzlich von 
einem harten Falle, den ich von dem wurmfraͤßi⸗ 
gen alten Seſſel gethan hatte. Eben röthete 
die lleblich nun hervorbrechende Frühlingsſonne 
die hohen Bogenfenſter, und beſtrahlte mit himm⸗ 
liſchem Glanze die heilige jugendliche Mutter 
des Erloͤſers. 

Grade ſo hatte ich ſie im Traume geſehen, 
eben fo freundlich hatte fie mir zugelächelt, le⸗ 
bendig ſtand das Traumbild vor mir, noch hörte 
ich die letzten melodiſchen Worte der Himmli⸗ 
ſchen: Benutz es redlich, weiſe, fromm und gut. 
Eben ſchlug es 7 Uhr. Ein Traum, weirer 
nichts, brummte ich, mir die Augen ärgerlich 
uͤber meine Verſchlafenheit reibend. Am Ende 
kommſt du zu ſpät zum Praͤſidenten. 

Schwebend gleichſam gleitete ich durch die 
heiligen Hallen zur Thuͤre. 

Hier ſaßen zwei bekannte Bettler im trau⸗ 
lichen Gefprache, 

Es iſt verteufelt kalt, meinte ber eine. 


Daß ich acht wuͤßte, bum der andre. 
Mein Pelz halt warm. 
Mein Gott! das war ja des Obeims, mit 


tauſend Flicken und Fett, Lappen und dergleichen n 


Lawinen uͤberzogner glänzender Schlafpelz⸗ Wie 
kam denn dieſer Bettler dazu? 

Heute iſt großer Ablaß, fuhr der Erſtere 
fort, da können wir einige Gulden zuſammen⸗ 
bringen. 

Darum iſt es mir grade nicht zu thun, 
verſetzte der Zweite. 
jahrelangen Gewohnheit wegen. 
ja ſonſt nicht anders zu thun. 

Ja, das ko nnſt du wohl ſagen, grolfte der 
Nachbar. Du haft dein Schaͤfchen ſchon ins 
Trockne gebracht. Wie viel haſt du wohl ſchon 
in deinem Pelze eingenaͤht? 

Nun etwa 40,000, ſchmugelte der Gefragte. 

Der Kerl iſt verruͤckt, dachte ich. Ein Bett: 
ler und 40,000 Gulden, als ein Dritter hinzu 
trat, und ihnen entgegen rief: ſo eben hi er 
verſchieden. 

Wer? wollte ich fragen, wer ift berſchievene 
Eine rauhe, durchdringende Baßſtimme, mit ei⸗ 
nem ſcheltenden: er beſoffener Meuſch, gehe er 
wo anders hin, und ſchlafe er ſich aus, brachte 
mich um die Antwort, und aus dem idealen 
Lande meiner Traͤume. 

Betroffen raffte ich mich auf, und rieb mir 
zum zweitenmale jetzt in der Wirklichkeit die 
Augen. Mein fchönes Traumbild war entſehwun⸗ 
den. Statt der ſtrahlenden, Segen verkündenden 
Heiligen, ſtand der ſchmutzige Lampenpeter vor 
mir, und bat, jetzt erſt den Herrn Nachbar 
erkennend, tauſendmal um Verzeihung, mich in 
meiner Ruhe geſtort zu haben. 

Das harte kalte Lager aber war mir ſchlecht 
bekommen, Ein grauſiges Jie berfroͤſteln dureh⸗ 


en x weiß 
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Es iſt nur der lieben 


zitterte meine Glieder. Entſehuldigend und dan⸗ 
kend eilte ich zur Thuͤr. Wahrhaftig da ſaßen 
die beiden Bettler! Aber der waͤrmende Pelz 
war nicht vorhanden, nur Lumpen bedeckten die 
Armen. 5 f 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Etwas aus der alten phyſiſch⸗politiſchen 
Erdbeſchreibung von Preußen. 
FCortſetzung.) 

Uebergangen fi ſind noch Culmſee, welches 1235, 
Hielsberg, das Schloß 1240 und die Stadt 1305 
gegruͤndet wurde. Neidenburg, das Schloß 1238 
und die Stadt wahrſcheinlich 1240. Labiau, 
das Schloß 1278. Ortelsburg 1266. Loͤbau, 
das Schloß 1307. Garnſee 1328 oder 1311. 

Schippenbeil 1319. Leſſen 1328, nehmlich 
das Schloß. Scheriberg 1304, hat dem pome⸗ 
ſaniſchen Domprobſt gehört. Roſenberg 1319. 

Alenburg 1410. Heiligenbeil erhielt 1304 
die Stadtgerechtigkeit. Zinten iſt 1313 erbaut. 


Friedland 1312. Dreugfort 1403. Mehlſack 


1326. Wormdit, Stadt und Schloß 1237, 
nach andern 1316. Guttſtadt 1325 und 
Biſchofsſtein auch in dem Jahr, imgleichen See⸗ 
burg. Biſchburg 1395. Allenburg 1367. 

Muͤhlhauſen 1338, nach andern 1365. Lub⸗ 
ſtadt, das Schloß 1329, die Stadt 1414. 

Salfeld 1329. Luͤbmehl, das Schloß 1337. 

Osberode 1270, nach andern 1302. Hohen⸗ 
ſtein, das Schloß 1312. Paſſenheim 1326. 

Inſterburg, das Schloß 1325 und die Stadt 
erſt 1572. Angerburg, das Schloß 1312, 
die Stadt aber 1571. Sens burg 1348. Fer⸗ 
ner Deutſch Eylau 1378 und das eingegangene 
Sthloß 1328. Nenteich 1329, Stuhm, das 
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Schloß 1249, nach andern 1278. Memel, 
das Schloß 1250 ). — In dieſen Städten 
wohnten Anfangs auch viele adeliche Familien, 
die buͤrgerliches Gewerbe betrieben. Sie waren 
aus den oben angeführten Nationen und fonach 
deutſche, die theils mit dem Orden in das 

Land kamen, theils nachzogen und unter dem 
Schutze und Beguͤnſtigung deſſelben ſich anſäßig 
machten. 
einwohner bezwungen und mehrentheils ausge⸗ 

rottet wurden, kaufte ſich dieſer Adel auch laͤnd⸗ 
liche Beſitzungen an und ſonderte ſich allmaͤhlig 
von den Bürgerlichen. Bald entſtand auch un⸗ 
ter ihm der Unterſchied des großen und des 
kleinen Adels. Große Veränderungen entſtan 
unter ſelbigem in dem weſtlichen Theile, als 
ſolcher vom Orden abfiel und fich dem polni⸗ 

ſchen Könige Caſimir ergab, denn um ſich die⸗ 
ſem zu bequemen, nahm er die Sitten, die 

Sprache und die Tracht der Polen an, ja er 
veraͤnderte ſelbſt den Familiennamen durch ei⸗ 
nen aus dieſer Nation, und machte ſich ſo zum 
nationaliſirten Polen. Z. B. die Familien von 
Kalkſtein hießen nun Stolnicki, die v. Felden 


) Als Friedrich Wilhelm J. König von Preußen, 

das preußiſche Lithauen durch die aus ihrem 
Vaterlande vertriebenen Salzburger, Pfälzer und 
Franzoſen bevölkerte, eitheilte er auch folgenden 
Hertern die Stadtgerechtigkeit, nehmlich; Ragnit 
und Stallupöhnen 1722. Pillkallen, Schirwind 
und Willenberg 1724. Gumbinen und Dahrke⸗ 
nen 1724. Biala 1722. (Oleczko 1560. Jo, 
hannisberg 1645). Pillau 1725. BE 
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Als aber die alten preußifchen Lands 


nn 


hießen Zakrzewki auch Wipczinski, die v. Kanden 
hießen Trzynski, die v. Gluckau — Gluckowskf, 
die v. Nostitz hießen Bonkowski auch Jackowski, 
die v. Elſenau — Elſenowski, die v. Schlei⸗ 
nitz — Konarski, die v. Krakau — Krakowoski, 
die v. Damerau — Dombrowski, die v. Leh⸗ 
wald — Powalski, die v. Goldſtein — Koſ⸗ 
ſowski, die v. Schaffenburg — Pleminski, 
die v. Dorpotſch — Dorpowki, die v. Preben 
dow — Prebendowski, die v. Heidenſtein — So⸗ 
lerzycki, die v. Kenopat — Konopaczki u. m. 
Beibehalten haben ihre Familiennamen die v. 
Doͤhnhoff aus Liefland, die v. Boyſen, die v. 
Mortang, die v. Kobes, welche ſchon ausgeſtor⸗ 
ben ſind. Die von Sena oder Zemen und die 


v. Gildenſtern letztere aus Schweden, erhielten 


vom Könige Wladislaw das polniſche Indigenat. 
Zu dieſer Amalgamirung trug auch noch der 
Umſtand bei, daß viele Adeliche aus Polen in 
dieſe Gegenden zogen und ſich anſaͤßig machten, 
als die v. Koscielski, v. Dzialenski, v. Sawacki⸗ 
Bieberſtein, v. Mondſtern nachher Morſtein, v. 
Vielinski, v. Kretkowski, v. Czapsk, o. Ostrowski, 
v. Tucholka u. m., indem jene ſich durch Hei— 
rath mit dieſen verſchwaͤgerten und ſo umgekehrt, 
wodurch denn alles Deutſchthuͤmliche verloren 
ging und ſich nicht wieder recht einfinden will, ob⸗ 
gleich der Landſtrich langer als fünfzig Jahre ſchon 
wieder eine deutſche Verfaſſung bekommen hat. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Aufforder un g. 3 


Mehrere Muſikfreunde wuͤnſchen den Herrn Walter in einem zweiten Conzert zu 
hoͤren, und fordern ihn deshalb auf, noch ein Conzert gefaͤlligſt veranſtalten zu wollen. ' 
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